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Bodenanstriche mit 
wasserverdünnbaren
Epoxidharzsystemen (2)

Praktisch alle gravierenden Schäden
bei Bodenanstrichen sind auf eine nicht
oder nur unzureichend durchgeführ te
Untergrundprüfung zurückzuführen. Die
Praxis hat gezeigt, dass der Verarbeiter
zumindest die Ober flächenbeschaffen-
heit (Saugfähigkeit) und insbesondere
die Feuchtigkeit im Untergrund prüfen
und beurteilen muss. 

Untergrundprüfungen

Die nachfolgend aufgeführ ten Prüfun-
gen sind nicht alle durch den Maler
durchführbar, doch bieten viele Liefe-
ranten von Anstrichstoffen ihre Hilfe an,
z. B. bei der Messung der Haftzugfes-
tigkeit.

Saugfähigkeit

Der zu versiegelnde Boden muss eine
ausreichende Saugfähigkeit aufweisen.
Am einfachsten prüft man dies durch
Benetzen mit Leitungswasser. Saugt
der Boden nicht bzw. dauer t es mehr
als 20 Sekunden, bis das Wasser in
den Untergrund eingedrungen ist,
muss die Ursache ermittelt werden und
in jedem Fall eine entsprechende me-
chanische Vorbehandlung durchgeführt
werden.

Sinterhaut

Sinterhäute müssen erkannt und rest-
los entfernt werden. Häufig reicht die
Ritzprüfung mit einem Nagel und an-
schliessender Wasserbenetzung aus.

Färbt sich nur die Ritzspur dunkel, liegt
fast immer eine Sinterhaut vor. Idealer-
weise wird dann die Ober fläche durch
Kugelstrahlen vorbereitet.

Druckfestigkeit

Die Haltbarkeit der Anstriche ist unter
anderem von der Druckfestigkeit des
Untergrundes abhängig. Deren Mes-
sung er folgt mit speziellen Prüfgeräten,
welche Maler üblicherweise nicht besit-
zen. Vor teilhaft ist eine Druckfestigkeit
über 25 N/mm2. Bei geringeren Werten
muss eine Ver festigung er folgen, z. B.
durch einen farblosen Sealer.

Haftzugfestigkeit

Die DIN EN 13813 «Estrichmör tel und
Estrichmassen – Eigenschaften und An-
forderungen» definier t die Anforderun-
gen bezüglich Haftzugfestigkeit. Für
einen optimalen Verbund des Systems
muss die Ober flächenhaftzugfestig-
keit bei Zementestrichen mindestens
1,5 N/mm2 betragen. Diese Messung
lässt sich mit speziellen Geräten auf
der Baustelle durchführen. 

Feuchtigkeit

Die Kenntnis des Feuchtigkeitsgehalts
ist von grosser Bedeutung für die Unter-
grundbeur teilung. Leider wird die Bau-
stof f feuchte häufig unterschätzt, ob-
wohl den Malern die Folgen zu hoher
Feuchtigkeit sehr wohl bekannt sind
(vgl. Kasten rechts).

Die Messung der Baustof f feuchte
mit der Karbid-Methode ist ein geeigne-

Im ersten Teil dieser zweiteiligen Folge über Bodenanstriche (vgl. applica

17/2005, S. 18) ging es um Eigenschaften und Geschichte der Epoxidharze

sowie um die verschiedenen Arten von Untergründen. Hier, im zweiten Teil,

werden nun die Themen Untergrundprüfung und -vorbehandlung sowie 

Anstrichaufbau bei der Verwendung von Epoxidharzprodukten behandelt.
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Viele gravierende Schäden bei Bodenanstri-

chen sind auf eine unzureichend durchge-

führte Untergrundprüfung zurückzuführen.

Diese Versiegelung beispielsweise löste sich

infolge einer Sinterschicht. Dies beweist die

schäumende Säure, die hier nach einem Kle-

bebandabriss zu Prüfzwecken aufgebracht

wurde.
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tes Ver fahren zur Bestimmung des
Feuchtigkeitsgehalts im Untergrund.
Dazu wird dem Bauteil eine Probe 
von etwa 10–50 g entnommen und in
einem Mörser zerkleiner t. Grobe Teile
wie Split und Kies werden dabei aus-
sortier t – da sie keine Feuchtigkeit ent-
halten, würden sie das Messergebnis
ver fälschen. Nach genauem Abwiegen
der Probe wird diese zusammen mit
Stahlkugeln und einer Ampulle Kalzium-
karbid in eine Druckflasche aus Stahl
gegeben. Die Flasche wird mit einem
Manometerkopf verschlossen und kräf-
tig geschüttelt. Durch eine chemi-
sche Reaktion entsteht ein konstanter
Druck, der am Manometer abgelesen
werden kann. Aus diesem Druck und
der Probenmenge sowie entsprechen-
der Tabellen ergibt sich der prozentuale
Wassergehalt. Diese Prüfung kann un-
komplizier t vor Or t vorgenommen wer-
den, d. h., es sind keine aufwändigen
Laboruntersuchungen wie bei der Darr-
probe notwendig.

Mit elektronischen Feuchtigkeits-
messgeräten kann der Maler bei den
meisten Untergründen Messungen
durchführen. Wichtig ist allerdings, sie
vorschriftsmässig durchzuführen. Dazu
gehört die richtige Tiefe der Messpunk-
te. Bei der Widerstandsmessung wer-
den Messfühler in das Bauteil geschla-
gen, gerammt oder gebohr t und der
elektrische Widerstand gemessen.
Feuchte Baustof fe weisen einen gerin-
geren elektrischen Widerstand auf als

trockene. Allerdings sind leicht sehr
grosse Ver fälschungen der Messergeb-
nisse möglich, vor allem durch Inhomo-
genitäten in der Feuchtever teilung, der
Temperatur und der Dichte des Unter-
grundes sowie durch schlechten Kon-
takt der Elektroden. Durch mehrere
Messungen lassen sich solche Fehler
jedoch reduzieren. 

Der maximale Feuchtigkeitsgehalt
ist abhängig von der Ar t und Beschaf-
fenheit des Bodens. Bei einer rückseiti-
gen Durchfeuchtung besteht die akute
Gefahr von Abplatzungen.

Risse

Risse können zu Schäden führen, wes-
halb der Boden sorgfältig untersucht
werden muss. Risse sind gegebenen-
falls besonders vorzubehandeln, d.h. zu
verpressen oder zu injizieren. Risse
werden üblicherweise durch Einschnei-
den aufgeweitet und kraftschlüssig mit
einer geeigneten Masse ver füllt.

Verschmutzungen

Bei der Prüfung auf Verschmutzungen
ist insbesondere auf ölige Flecken und
bei Garagenböden auf Pneuabrieb zu
achten.

Oberflächenvorbehandlung

Viele Schäden an Versiegelungen wer-
den durch eine unzureichende Ober-
flächenbeschaffenheit verursacht. Auf
glatten, nicht oder nur wenig saugen-
den Untergründen lässt sich keine oder
eine nur ungenügende Haftfestigkeit 
erzielen. Idealerweise sind Ober flä-
chenrautiefen von maximal 0,5 mm an-
zustreben. Bei Rautiefen von mehr als
0,5 mm ist nach der Grundierung eine
egalisierende Spachtelung vorzuneh-
men, z.B. mit einer quarzsandgefüllten,

Zulässige Restfeuchte für 
wasserverdünnbare Versiegelungen

Beton und Zementestrich 5 Gewichts-%

Anhydritestrich 1,0 Gewichts-%

Magnesitestrich 2–8 Gewichts-%

Verschmutzte Böden, z. B. durch Ölkontamination, vermindern die Haftung von Anstrichen

und führen häufig zu Anstrichablösungen. 
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wasser verdünnbaren Zweikomponen-
ten-Epoxidharzversiegelung.

Nachstehend folgt eine Reihe von
Möglichkeiten zur Vorbehandlung von
Oberflächen.

Kugelstrahlver fahren 

Ein gebräuchliches Ver fahren zur Unter-
grundvorbereitung und zum Entfernen
nicht tragfähiger Schichten ist das Ku-
gelstrahlver fahren. Dabei werden Stahl-
kugeln durch ein Schleuderrad auf den
Boden geschlagen, mit dem Abrieb auf-
gesaugt und zurückgeführ t. Da dieses
Ver fahren praktisch staubfrei arbeitet,
kann es in vielen Fällen auch bei laufen-
der Produktion angewendet werden. Die
erzielbaren Flächenleistungen hängen
vom Gerätetyp ab. Bei Estrichen kann
der Abtrag sehr hoch sein. Je nach
Strahlmittel kann das Oberflächenprofil
angepasst werden. Nach dem Kugel-
strahlen wird die gesamte Fläche abge-
saugt.

Sandstrahlen, Feuchtstrahlen

An sich ist Sand- oder Feuchtstrahlen
eine gute Technik zur Freilegung des
Korngefüges. Wegen der Staubentwick-
lung und der daraus resultierenden Um-
weltbelastung wird das Ver fahren je-
doch nur noch selten angewendet.

Wasserstrahlen

Mittels Stahllanzen wird Wasser mit
hohem Druck auf die Ober fläche ge-
führ t. Der Wasserdruck liegt zwischen
200 und 500 bar. Die Feuchtebelastung
des Betons ist in der Regel gering. Mit
wasser verdünnbaren 2K-Epoxidharz-
systemen kann häufig schon nach ein
bis zwei Tagen versiegelt werden, da
diese Produkte Oberflächenfeuchtigkeit
tolerieren.

Flammstrahlen

Das Flammstrahlen wird dor t angewen-
det, wo organische Verunreinigungen si-
cher entfernt werden müssen. Der Auf-
wand ist allerdings beträchtlich. Flamm-
gestrahlte Oberflächen müssen vor der
Versiegelung mechanisch gereinigt wer-
den.

Fräsen

Einen intensiven Materialabtrag erzielt
man durch Fräsen mit rotierenden
Metallrädern. Diese Technik ist für klei-
nere Flächen und zum Entfernen von
nicht tragfähigen Altanstrichen gut ein-
setzbar, z. B. für Balkone und Lauben-
gänge.

Schleifen

Das Schleifen eignet sich gut zur Besei-
tigung geringer Ober flächenrauigkeiten
wie z. B. Brauen und natürlich bei der
Vorbehandlung von Altanstrichen.

Absäuern, Fluatieren

Das Absäuern, z. B. mit verdünnter
Phosphorsäure, ist ebenfalls eine Mög-
lichkeit zur Aufrauung oberflächlich sehr
har ter Schichten. Ein sehr sorgfältiges
Nachspülen mit Wasser ist von grosser
Bedeutung. 

Das Absäuern mit Fluaten führ t nur
selten zum Er folg, da die erzielte Ober-
flächenrauigkeit nicht ausreicht, um
einen optimalen Verbund zu gewährleis-
ten. Wenn immer möglich sollte auf me-
chanische Methoden ausgewichen wer-
den, da nicht auszuschliessen ist, dass
Säurereste im Beton verbleiben und
dann zu Schäden führen.
Spachteln

Das Egalisierungsspachteln ist grund-
sätzlich möglich. Die verwendeten Pro-
dukte müssen aber speziell für diese

F A C H W I S S E N

Zur Untergrundvorbereitung eines solchen

hoch verdichteten, nicht saugenden Indus-

trieestrichs eignet sich das Kugelstrahlver-

fahren.
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Untergründe geeignet und mit wasser-
verdünnbaren Versiegelungen problem-
los überstreichbar sein.

Spezialfall: Garagenböden

Alle Garagen haben eines gemeinsam:
Die Fahrspur befindet sich praktisch
immer am gleichen Or t. Dadurch ent-
steht eine hohe punktuelle Beanspru-
chung. Bei nicht versiegelten Betonbö-
den können im Lauf der Zeit Weichma-
cher aus den Reifen in den Untergrund
wandern. Pneuabrieb, Motorenöl, Hyd-
raulikflüssigkeit und Frostschutzmittel
können den Untergrund ebenfalls kon-
taminieren. Die Böden werden recht
schnell unansehnlich. Eine Versiege-
lung mit wasser verdünnbarer 2K-Epo-
xidharzversiegelung bringt zahlreiche
Vorteile. Vor der Versiegelung der Gara-
genböden ist eine sorgfältige Prüfung
und Vorbereitung des Untergrundes not-
wendig.

Ölige Verschmutzungen müssen mit
handelsüblichem Ölentferner behandelt
werden. Bei starker Verschmutzung ist
eventuell ein mechanischer Abtrag der
Oberfläche nötig. Im erkennbaren Fahr-
spurbereich sollte besonders sorgfältig
darauf geachtet werden, dass der Pneu-
abrieb entfernt wird. Die Tragfähigkeit
im Fahrspurbereich muss gewährleistet
sein, sonst kommt es bei späterer Be-
lastung in diesem Bereich zur Ablösung
der Versiegelung.

Überarbeitung von Altanstrichen

Grundsätzlich eignen sich wasser ver-
dünnbare 2K-Versiegelungen hervorra-
gend für die Renovation tragfähiger Alt-
anstriche. Allerdings sind einkompo-
nentige thermoplastische Altanstriche
nicht geeignet. Solche müssen restlos
entfernt werden. Die Haftfestigkeit ist
sehr sorgfältig zu prüfen. Die Haftzug-
prüfung hat sich gerade bei der Beurtei-
lung von Altanstrichen bewährt. Tragfä-
hige überstreichbare Altanstriche sind
gründlich zu reinigen. Da heute häufig
Pflegeemulsionen angewendet werden,
muss ein alkalischer Grundreiniger ein-
gesetzt werden. Die Anwendung von
Reinigungsmaschinen mit Schleifvlie-
sen hat sich gut bewährt.

Verarbeitung

Vor der Verarbeitung wasserverdünnba-
rer 2K-Epoxidharzbeschichtungen sind
die beiden Komponenten im vorge-
schriebenen Verhältnis zu mischen. Es
ist darauf zu achten, ob der Hersteller
Gewichtsteile oder Volumenteile angibt.
Schon eine 20-prozentige Mengenab-
weichung kann zu einer Unter- oder
Übervernetzung und damit zu einer Än-
derung der Produkteigenschaften füh-
ren. Die 2K-Versiegelung wird mit einem
langsam laufenden Rührwerk ver-
mischt, bis eine homogene, einfarbige,
schlierenfreie Masse entstanden ist.
Idealerweise sollte man immer nur so
viel Material ansetzen, wie auch sicher
in der vom Hersteller angegebenen
Topfzeit verarbeitet werden kann. Die
Topfzeit ist abhängig von der Reaktivität
des Systems, der Temperatur (vgl. Kas-
ten), dem Festkörpergehalt (Pigmentie-
rungshöhe), der Ansatzmenge (weil die
Reaktion exotherm ist) und dem Verdün-
nungsgrad. Nach Überschreiten der

Topfzeit in Abhängigkeit der 
Temperatur

– Bei 30°C: 90 Minuten

– Bei 20°C: 120 Minuten

– Bei 15°C: 150 Minuten

Bei Garagenböden können im Fahrspurbereich Weichmacher aus den Reifen in den Unter-

grund eindringen. Nach einer Versiegelung ohne gründliche Vorbehandlung können dort 

Ablösungen auftreten.
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Topfzeit dar f das Produkt nicht mehr
verarbeitet werden, da sich Farbton,
Glanz und Verlauf negativ verändern
und natürlich die chemische Aushär-
tung nicht oder nur unzureichend er fol-
gen kann. Heute gibt es Produkte, die
das Ende der Topzeit mit einem Anstieg
der Viskosität signalisieren. 

Anstrichaufbau mit wasserverdünn-

barer 2K-Epoxidharzversiegelung 

Am Beispiel Zementestrich wird nach-
stehend der Anstrichaufbau erläutert. 

Der Untergrund wird wie oben be-
schrieben vorbehandelt. Stark saugen-
de, trockene Zementestriche werden
gegebenenfalls mit Wasser ober fläch-
lich vorgenässt.

Als Grundierung wird mit einem
Kurzfloorroller einmal wasserverdünn-
bare 2K-Epoxidharzversiegelung (mit
ca. 10–15% Wasser verdünnt) aufgetra-
gen. Der Verbrauch beträgt etwa 0,2–
0,3 kg/m2, je nach Saugfähigkeit des
Untergrundes.

Als Deckanstrich folgt eine unver-
dünnte (max. 5% Wasser) wasser ver-
dünnbare 2K-Epoxidharzversiegelung.
Sie wird mit einem Kurzfloorroller
gleichmässig ver teilt, wobei Pfützen zu
vermeiden sind. Der Verbrauch beträgt
etwa 0,2–0,3 kg/m2. Eventuell braucht
es einen weiteren Deckanstrich zur Ver-
besserung der mechanischen und der
chemischen Belastbarkeit (Verbrauch
ca. 0,2 kg/m2).

Klimatische Bedingungen 

berücksichtigen

Voraussetzung für eine einwandfreie
Filmbildung und eine optimale Reaktion
zwischen Epoxidharz und Här ter sind
die Trocknungs- und Reaktionsbedin-
gungen. Dazu sind in der Regel folgende
Parameter einzuhalten:
– Relative Luftfeuchte zwischen 35 und

85%
– Untergrund-, Material- und Lufttem-

peratur mindestens +10°C, besser
+15°C

– Nassschichtdicke pro Arbeitsgang
maximal 200 µm

– Ausreichender Luftaustausch wäh-
rend der Trocknung, damit die Luft-
feuchte nicht über den kritischen
Wert von 80% ansteigt.

– Taupunktabstand 3°C

Korrekte Lüftung verhindert 

Kondenswasser

Während der Verarbeitungs- und der
Trocknungsphase ist eine gute Luft-
umwälzung unerlässlich. Zugluft sollte
aber vermieden werden. Unterschied-
licher Materialauftrag, zu hohe oder zu
tiefe Luftfeuchtigkeit und niedrige Tem-
peraturen können zu optischen Beein-
trächtigungen und späteren Schäden
führen. In wenig oder schlecht belüfte-
ten Räumen steigt die relative Luft-
feuchtigkeit durch den bei der Verarbei-
tung und der Trocknung eingebrachten
Wasseranteil rasch an. Häufig wird
dann an kälteren Ober flächen der Tau-
punkt erreicht, und es kann zur Wasser-
dampfkondensation kommen. Deshalb
dar f nie erwärmte Luft in kältere Räume
geleitet werden, da sonst die Gefahr der
Kondensatbildung besteht. 

Bei schlechten Lüftungsverhältnis-
sen wird mit elektrischen Entfeuchtern

Wasserverdünnbare 2K-Epoxidharzversiegelungen lassen sich mit dem Farbroller einfach 

verarbeiten.
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gearbeitet. Diese sollten bereits einige
Stunden vor Beginn der Arbeit in Aktion
treten und selbstverständlich nach Be-
endigung derselben noch einige Stun-
den weiterlaufen. 

Rohe Zementestriche können bei
sehr tiefer relativer Luftfeuchtigkeit mit
Wasser vorgenässt werden. Im Fall von
Renovationsanstrichen kann auch für
eine Luftbefeuchtung gesorgt werden.
Gerade in klimatisierten Bereichen (Mu-
seen, Archiven) ist die Luftfeuchtigkeit
häufig im unteren kritischen Bereich mit
dem Resultat, dass der Glanzgrad nach
der Trocknung statt z. B. seidenglän-
zend plötzlich seidenmatt oder matt
ausfällt.

Farbtonunterschiede

Um Farbunterschiede zu vermeiden,
sollte schon bei der Materialbestellung
darauf geachtet werden, dass ausrei-
chend Material aus derselben Anfer ti-
gung bestellt wird. Bei unterschied-
lichen Chargen müssen rohstoffbeding-
te minimale Farbunterschiede in Kauf
genommen werden. 

Trocknung

Die Trocknung wasserverdünnbarer 2K-
Epoxidharzversiegelungen läuft im fol-
genden zeitlichen Rahmen ab:
– Staubtrocken nach 3 Stunden
– Klebefrei nach 8 Stunden
– Grifffest nach 12 Stunden
– Überstreichbar nach 16 Stunden
– Voll belastbar nach 8–12 Tagen

Gerade bei Garagenböden muss die
War tezeit bis zur Wiederbenutzung be-
rücksichtigt werden. Normalerweise
sind bei Untergrundtemperaturen von
über 15°C 6–8 Tage bis zur vollständi-
gen Durchhär tung und Belastbarkeit
einzukalkulieren.

Mit wasserverdünnbaren 2K-Epoxid-
versiegelungen können auch Forderun-
gen nach erhöhter Rutschhemmung er-
füllt werden. Einige Hersteller bieten
hier für spezielle Qualitäten, Additive
oder modifizier te Härter an.

Unterhalt und Renovation

Nach dem Auftrag wird heute in vielen
Fällen eine sogenannte Erstpflege (Ein-
pflege) vorgenommen. Es handelt sich
dabei um wasserverdünnbare, farblose
Pflegeprodukte, welche die Wider-
standsfähigkeit gegen Schmutz- und
Verkehrsspuren erhöhen. Einsetzbar im
Innen- und Aussenbereich, reduzieren
sie auch die Kreidung auf bewitter ten
Aussenflächen, und es tritt keine Ver-
färbung durch UV-Strahlen auf. Da die
Produkte nicht weichmacherbeständig
sind, dür fen sie nicht in Garagen und
auf anderen Fahrzeugabstellflächen ein-
gesetzt werden. Die Einpflege- und
Wischpflegeprodukte sind insbesonde-
re auf kratzempfindlichen, intensiven
Farbtönen zu empfehlen.

Bei Renovationen müssen alte 1K-
Anstriche und nicht haftende 2K-Anstri-
che restlos entfernt werden. Festhaf-
tende 2K-Altanstriche sind gut zu rei-

Eine mangelhafte Be- und Entlüftung während der Trocknungsphase

kann Glanzunterschiede zur Folge haben.

Eine ungenügende Luftzufuhr führt nach dem Aufbringen wasser-

verdünnbarer Bodenversiegelungen häufig zu Kondensatbildung.
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nigen. Es ist insbesondere darauf zu
achten, dass mit Bodenpflegemitteln
unterhaltene Versiegelungen mit einem
geeigneten Grundreiniger behandelt
werden. Im Zweifelsfall sind die Versie-
gelungen anzuschleifen und Versuchs-
flächen zur Bestimmung der Haftfestig-
keit anzulegen.

Arbeits- und Umweltschutz

Zwar sind wasserverdünnbare 2K-Epo-
xidharzversiegelungen häufig lösemit-
telfrei und belasten die Umwelt nicht
mit VOC (flüchtigen organischen Ver-bin-
dungen). Die Produkte können aber bei

unsachgemässer Verarbeitung und
Handhabung Augen und Haut reizen.
Eine Sensibilisierung durch Hautkon-
takt ist möglich. Betrof fene Stellen
müssen deshalb umgehend mit Wasser
und Seife abgewaschen werden. Bei der
Arbeit sind Schutzhandschuhe und
Schutzbrille zu tragen. Die jeweiligen Si-
cherheitsdatenblätter geben Auskunft
über mögliche Gefahren und die er for-
derlichen Schutzmassnahmen.

Selbstverständlich gehören Produkt-
reste nicht in die Kanalisation. Material-
reste lässt man aushär ten. Werkzeuge
werden mit Wasser ausgewaschen und

dieses in einer Spaltanlage vorbehan-
delt.

Schäden sind vermeidbar

Die meisten Schäden bei Bodenversie-
gelungen sind auf zu hohe Feuchtigkeit
im Untergrund und eine für die Versiege-
lung ungeeignete Ober flächenbeschaf-
fenheit zurückzuführen. Wer die be-
schriebenen Prüfmethoden kennt und
richtig interpretier t und zudem die An-
strichstoffe sach- und fachgerecht ver-
arbeitet, kann Schäden sicher vermei-
den.

Rapporte online übermitteln und mobil Daten 
abfragen: Batigroup senkt Kosten um 60% 

«Entscheidend waren
für uns vor allem das
stabile Mobilfunknetz
und die sichere
Firmenanbindung.» 
Johnny Gschwend, 
CIO der Batigroup AG in Basel

Schweizweit geben die Bauführer
und Poliere der Batigroup Tages-
rapporte in den Pocket-PC ein
und bestellen Material online –
direkt auf der Baustelle, mit ei-
nem Qtek9090. Sekunden später
sind die Daten zur Weiterverarbei-
tung im SAP-Server. Genutzt wer-
den dabei das Mobilfunknetz und
Corporate Network Access von
Swisscom Mobile. Seit Batigroup
die Administration auf ihren klei-
nen und mittleren Baustellen mit
mobiler Datenübertragung verein-
facht hat, spart das Unternehmen
60% Kommunikationskosten ein.

Swisscom Mobile informiert

Schnellstrasse Spiez–Interlaken. Es
riecht nach heissem Asphalt. Dröh-
nend drückt die riesige Wal-
ze die schwarze Masse in
den Boden. Das Ganze ist
Präzisionsarbeit und nicht
ungefährlich – nur wenige
Schritte daneben brausen
Autos vorbei. Sie fahren
sehr schnell. 
Sehr schnell sind die Bau-
führer heute auch im Erledigen ihrer
administrativen Arbeiten. Der verant-

wortliche Polier auf der Baustelle
zückt seinen Qtek9090 mit vorinstal-
lierter Software und erfasst alle wich-
tigen Daten. Kostenfaktoren wie
Personal, Material, Inventar oder
Fremdleistungen werden auf einer
einfachen Maske eingegeben. Via Mo-
bilfunknetz und eine sichere An-
bindung von Swisscom Mobile (Cor-
porate Network Access) werden sie an
den zentralen Batigroup-Server über-
mittelt und so direkt ins SAP inte-
griert. Umgekehrt können auch Da-
ten vom Server abgefragt werden.
Und das in allen Regionen der
Schweiz, an Spitzentagen auf bis zu
500 Baustellen gleichzeitig. 
Früher mussten Arbeitsrapporte von
Hand geschrieben und in verschiede-
nen Systemen erfasst werden. Das

dauerte. «Die mobilen Anwendungen
entlasten unsere Bauführer und Po-

liere vom administrativen Aufwand»,
freut sich Johnny Gschwend, CIO der
Batigroup, und hat ausgerechnet:
«Seit wir mit dieser Real-Time-Lösung
fahren, sparen wir jährlich 60% der
Kommunikationskosten ein und un-
sere Kaderleute konzentrieren sich
auf der Baustelle wieder auf ihre
eigentliche Aufgabe – aufs Bauen!»

Und wie steht es mit der Anwender-
freundlichkeit? «Tipptopp», bringt es
J. Gschwend auf den Punkt. «Unsere
Bauführer und Poliere sind motiviert,
denn dieses elektronische Büro im
Hosensack besticht durch einfachste
Anwendung.» Bereits 180 Leute set-
zen den Qtek9090 ein. Bis Ende Ok-
tober 2005 werden es 500 sein. 
Fazit: weniger Administration, mehr

Transparenz und mehr Zeit,
sich aufs Wesentliche am
Bau zu konzentrieren. Oder
wie es Johnny Gschwend
ausdrückt: «Der Erfolg die-
ses Systems hat unsere Vor-
stellungen übertroffen. Nie
würden wir den Pocket-PC
wieder zurückgeben!»

Komplette Online-Disposition per Knopfdruck:
Mit dem Qtek9090 aus der Mobile-Assistant-
Serie können relevante Daten in Echtzeit an den
Server übermittelt oder abgefragt werden. 

Weniger Administration dank mobiler SAP-Anbindung ans Netz von Swisscom Mobile

Weitere Infos unter 0800 88 99 11 oder
www.swisscom-mobile.ch/business
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